
tDavioͤis.
Zeit und Leben eines marti  n Pfarrers des ahrhunderts

Von Ble Witten⸗Bommern.

nzelne marti Pfarrergeſchlechter ſind nicht bloß m der
Dergangenheit für den Ort ihrer Wirkſamkeit von Bedeutung
geweſen, ondern Weſentliches von dem, Wwas ſie auszeichnete
und was ſie aufzeichneten, hat auch ſeine Bedeutung noch nicht
in der Gegenwart verloren. zum Beweiſe Qfur mögen hier uur
oͤrei Namen enannt werden. Da iſt zunächſt das
V. Steinen, das n ununterbrochener Reihenfolge in den
Jahren von 1537 18 1797 der Gemeinde Frömern die Seelſorger
chenkte, Unter denen Joh iederi Steinen, der Weſtfalt
Geſchichtsſchreiber, der bedeutenoͤſte war. Da iſt zUum andern die
Familie Natorp, der Chr Luoͤwig Natorp entſtammt, ſſen
Beoͤeutung für das märki  L Schulweſen gar nicht hoch
ange  agen weroͤͤen kann. Anoͤ da ſinoͤ zuletzt die Hengſten⸗
bergs, deren Angehörige die Kirchengemeinoͤe Ergſte ebenſo ange
betreuten wie die V. Steinen die Gemeinde Frömern.

Zu einem en Pfarrergeſ dieſer Art gehören auch die
Davioͤis, die chon Im 1570 in Anna nachweisbar ſind
Anter den Alteren lebern ragt beſonders Thomas avidis
hervor, der von 1608 118 689 m Anna unoͤ im ahre 1637
ſeinem Vater avi Davidis Im mte folgte. Im ahre 16⁴49
wuroͤe Er Inſpektor des Lutheriſchen Miniſteriums der Grafſchaft
Mark Uunoͤ hat m dieſer Eigenſchaft 142 Preoiger oroͤiniert. Im
ahre 1687 erhielt vo  — Großen Kurfürſten den ehrenvollen
Auftrag, eine Kirchenoroͤnung für die lutheri  en Gemeinden der
rafſcha Mark auszuarbeiten. Dieſen ſchwierigen Auftrag hat
Er mit großem Geſchick erleoͤigt, namentlich mM Hinſicht auf die
Oroͤnung des Verhältniſſes der Lutheraner 3 den Reformierten.
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Bis zUum Inkrafttreten der rheiniſch-weſtfäliſchen Kirchen⸗
roͤnung im ahre 1835 iſt die Oroͤnung von Thomas avidis in
ra geweſen. Sie iſt abgeoͤruckt in V. Steinens Weſtfäliſcher
eſchichte, Boi II, 33-13

Ein Sohn des Thomas Davidis wurde 667 ebenfalls
Pfarrer V Anna unoͤ von ſeinem Vater ordiniert. E  en Sohn,
Wwie der Vater Eberharoͤ Ludolf genannt, von 77.17
und Wwar mehr als Pfarrer in plerbeck. Er heiratete
1704 Maria iſabe Mallinckro aus Dortmund Sie ſind die
ern des Davidis, der iM 1736 als Pfarrer nach
Wengern Ruhr kam. Da ſein äußerer Lebensgang un einem
Nachruf ſeiner Freunde, wie den Gepflogenheiten der dama⸗—
gen Zeit entſprach, dieſer tellung im Wortlaut
angeführt werden ſoll, mag zunächſt auf die Bedoeutung und das
Wirken ſeiner Perſönlichkeit eingegangen werden.

Der chon genannte weſtfali Geſchichtsſchreiber
V. Steinen, der ſich bei der Abfaſſung ſeiner weſtfäliſchen Ge
chichte der eifrigen 1  1  E mancher ſeiner Amtsbrüder 3
erfreuen hatte, ſagt über Qabi Davidis: „Als im re 1736

Wilhelm Mioͤdeloͤorf als Paſtor nach Hagen ging, hat die
emeine den Q avl Davidis von plerbe aſt eimn
ſtimmig wieder als Paſtor berufen No ſelbigen 2 Julius
m der Ix 3 Wengern durch den Inſpektor Glaſer ordinieren
en Da nun dieſer vor viel anoͤeren Preoͤigern m der Graf
ſchaft Mark ſich die Mühe gegeben hat, leſe Geſchichte vo  5

irchſpie Ob⸗-Wengern nicht NUr, ondern auch von Volmeſtein
recht vollſtänoͤig 3 machen, ſo ſei desſelben auch ierour das
Seinige gewiome und davor öffentlicher Dank abgeſtattet.“
( V. Steinen, eſchichte, Boi III,
Dieſem Arteil Steinens kann voll unoͤ ganz zugeſtimmt wer

den, denn das meiſte, was uns QAus der Geſchi der Gemeinde
Wengern ekannt iſt, verdanken wir den Aufzeichnungen des
arrers NIII Davidis, en m krauſer und lesbarer
Schrift niedergelegten Eintragungen viele eiten der en
Lager  2  2 unoͤ Kirchenbücher der Gemeinde Wengern füllen.
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Wie ern die Gemeinde mit der Neuwahl nahm, geht
daraus hervor, daß Presbyterium und Bauernſchaftsvorſteher
m gemeinſamen itzungen eingehende Beratungen ber alle
Kandidaten hielten, deren Probepreoͤigten ſie gehört hatten. Daß
die Gemeinde Anſprüche den Seelſorger ſtellte und
viel von ihm erwartete, zeig die Berufungsurkunde. Sie hat
folgenoͤen Wortlaut:

Im Namen des Dreieinigen undͤ auf eme gute ahl llemal anoͤringendͤen
Gottes, Amen.

Kundͤ unodͤ 3 wiſſen ſei hiermit en undͤ jeoͤen, denen gegenwärtiges
Dokument vorkommen wiroͤ, daß, nachoͤem oͤurch le weiſe Fügung unſeres
Allerhöchſten unſer bisheriger wohlveroͤienter Paſtor, der hochwohlehrwürdoͤige
und hochgelahrte Herr Johann Gisbert Mioͤdeloͤorf bvon der evang.⸗luth. Ge⸗
meinde 3 Hagen ihrem or gewählt unoͤ berufen, auch In erſtens
anzufolgen gewillt iſt, wir unſeres Orts den beſtehenoͤen Vorausſetzungen
9  a5 in einer kirchenoroͤnungsmäßigen ahl wiederum ourch Stimmen
mehrheit en Stelle 3 unſerm or in Gegenwart des ze Herrn
IOnſpektors Glaſer erwählt en auch hiermit namens der geſamten Gemeine
wirklich berufen eines Hochwüroͤigen uth Märkiſchen Miniſter

—.

—2
würoͤigſten Kandidaten Herrn Davio Davidis aus plerbe gebürtig. Ja wir
erufen lerdur unoͤ ra dieſes Euch vorbeſagten bvon uns gehörten Herrn
⁴ Davidͤis 3 unſerer werteſten evang.⸗luth. Wengerſchen Gemeinde
orͤͤentlichen Paſtor in der geheiligten guten Abſicht, daß Ihr glei erwähnten
unſerer Gemeinde die eilſame Lehre, wie ſie In heiliger Schrift en unoͤ
Neuen Teſtamentes ſo wohl, als in den daraus hergeleiteten ſymboli

en
Büchern unſerer evangeliſchen I* vorkommt, ſo lange dem lieben ott
gefallig, rein unoͤ unverfälſcht vortragen, die teuren Sakramente geziemenoͤer⸗
maßen allewege beoͤienen, le übrigen heiligen Hanoͤlungen treulich ausüben,
auch uns en mit dem eiſpie eines erbaulichen Lebens vorleuchten, mithin
der en ſowohl als der Zungen, der Anbekehrten ſowohl als der Bekehrten,
der Kranken ſowohl als der eſunden Euch berufsgemäß allewege annehmen
no olchergeſtalt in allen Ständen Euch als einen Hirten nach dem Herzen
Gottes erweiſen möget, undͤ wie wir daran nicht zweifeln, ſo verſprechen
wir Euch Herrn Davioͤ Daviöois auch für die lutheriſche Gemeindoͤe hier
ſe 3 Wengern als unſern rechtmäßig gewählten Paſtor en chriſtlichen
zuhörern obliegende olge zum Guten, auch on 3 Eurem Anterhalt le
jenigen Einkünfte und Gefälle des Paſtorats, welcher vorgeoͤachter Wweg  W
berufener Paſtor Midoeloͤorf vorhin be uns genoſſen oder doch von rechts  —

als Paſtor genießen können. Anter dem ſche er nötigen na
Gottes aben wir dieſen Berufungsſchein allerſeits, ſo viele von uns zUm

8² 115



Vorſtanoͤ der * unoͤ des Kirchſpiels nebſt einigen Meiſtbeerbten, für uns

und Im amen unſerer ganzen emeinde wirklich eigenhändig unterſchrieben.
So geſchehen Tages nach vollzogener Wahl den Ma 1736

ieoͤeri leſe 3 Böfing, Kirchmeiſter und Vorſteher
Joh Henrich leſe als Kirchmeiſter
Johann Henrich Wullenweber als Proviſor
Peter Kemna als Proviſor namens des Vorſtehers Anthon Schmioͤt
Died Nirmann als Vorſteher Caſpar Anthon Möllmann
Für mich unoͤ Qaus 0  ma des Vorſtehers Arnolo enoͤrich Berenbrauch
habe dieſes unterſchrieben Peter Aberg
Joh Died Oberſte Frielinghaus. Dietrich ederſte Frielinghaus
Joh Peter Steinhaus. Joh Died Schmalenbeck. Dieoͤerich Reſchop

Auf run der Zeugniſſe, die der Unge reoͤiger vorlegen
konnte, war die Gemeinde 3 der Annahme berechtigt, eine gute
Wahl getroffen 3 aben Die theologiſche atu  Gd der Aniver—
ſität der Qaale L dem ſcheidenoͤen Kandidaten der
Theologie avi Davidis folgendes Zeugnis ausgeſtellt:

Dem wohlachtbaren eſer Heil und Segen!
Der Dekan, le Senioren unoͤ die Profeſſoren der Theologie

der Aniverſität Halle
Der ausgezeichnete Jüngling Qr Daviois QAus plerbe in der Graf

Mark hat re lang unſeren Vorleſungen als Hörer aufmerkſam
und eifrig beigewohnt. In ſeinem Charakter unoͤ Iin ſeinem eben bewies ET

nicht nur eine glu Verbindͤung von Ehrenhaftigkeit und Beſcheioͤenheit,
ondͤern hat auch le Anzeichen gegeben, daß wir hoffen können, daß der Same
der frommen Geſinnung ott in ſeiner eele Wurzel gefaßt hat Daß
oͤieſes auch in ukunft in reichem Maße fortgeſetzt weroͤen möge, das iſt ES,
Das wir dem nun bvon unſerer Aniverſität Scheioͤenden aufs innigſte wünſchen.

Halle, den Dezember 1735

Der ekan riſtian ichaelis

Bhnlich wie die theologi atu  d Q ieß ſich der chon
erwähnte Inſpektor Glaſer QAus Halver verlauten:

Der ausgezeichnete Jüngling Q Davidis kam nach glücklicher een⸗
digung ſeiner theologiſchen Studien der Aniverſität 3 mir mit der
Bitte eine theologi Prüfung auf run unſerer kirchlichen Beſtimmun⸗
gen In dieſer habe ich ihn gefunden, wie ich einen wünſchen möchte, der ſich
der ache Gottes angelegentlich zUum len bereitſtellt Eg möge hm alſo
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freiſtehen, daß Er für den Dienſt einer unſerer Pfarrkirchen, den EeLr erlangen
kann, eine Kräfte zur Verfügung ſtellt und dies zur Ehre des göttlichen
Namens unod zum Heil vieler Soelen beitrage.

9e3 Glaſer
Die Arkundͤe ber die Einführung des Geiſtlichen hat

in der Aberſetzung folgenden Wortlaut:
Daß Gott, der ein ott des ganzen Eroͤkreiſes ſt, ſowohl M Erweiſen

ſeiner na wie im Erzeigen ſeines Zorns ohne Rückſicht auf 1e Perſon
berall vorgehet, das wollen wir nicht bezweifeln. An verſchiedenen Stellen
ehr die Heilige Schrift leſe ahrhei In der zahl der dies betreffenoͤen
Zeugniſſe glänzen wie er Monoͤ Unter kleineren Sternen 0  ie, we wir
Apoſtelgeſch. 1 34,/ Röm 2, 6-113 Petri 1, finoͤen Wenn wiederum
jemanoͤ Qaus der 22 darlegen wollte, daß be ott keine Rückſicht
auf die Verſon ſei, ſo könnte der vernünftigerweiſe, was man tut, zUur Stützung
der ahrheit, die wir berühren, verſchiedene Argumente daraus hervorholen,
le In jeoem Betracht würoͤig ind Es ſollen aber Gott auch darin
nachfolgen le ne unodͤ Töchter, ie, in welchem Standoͤe ſie auch leben,
ana ſtreben, den amen Gottes 3 verteioͤigen, le Jat 2, 1-9. Das iſt
bDor allem vorgeſchrieben und empfohlen den Verwaltern des Wortes Gottes,
le in beſonderer eiſe erufen ſinoͤ, das 3 föroͤͤern, was ache der
iſt So iſt 8 denn notwendig, daß leſe in allen Obliegenheiten Unoͤ Verrich—
tungen ihres Amtes, ob ſie nun mit Frommen doͤer Anfrommen, mit Armen
oder Reichen 3 tun aben, alle Rückſicht auf le Perſon hintanſetzen Vvon
den vielen Stellen, we dies betreffen, geben wir nuur wenige: Jeſ 58, V

22/ 16/ Kol 1 287 Tim 5, 20-215 Im 2, Was beoͤarfs
mehr  7  4 leſe Materie die wir hier erwägen, wird mit uns ſtänoͤiger Beachtung
ert finden der junge, ausgezeichnete Unoͤ öchſt gelehrte Herr anr Daviois,
der bon der evangeliſch

lutheriſchen Gemeinde Wengern rechtens gewählt unoͤ
erufen iſt, das Amt des Pfarrers 3 verwalten, dem wir demſelben Tage,

dem wir dies reiben, nach Erleoͤigung aller Vor  riften der Kirchen
geſetze In feierlicher elſe die Hanoͤ aufgelegt aben, undͤ wir erklären in
dieſem Vertrag, daß ſelbiger würoͤig ſt, in die des Kirchenamtes auf

zu werdͤen. I ermahnen ihn aber ochmals ernſtlich, daß das
erlangte Amt männlich erſehe und empfehlen ihm als RKichtſchnur nochmals
oͤringend, zuſammen mit der eiligen Schrift des en undͤ NLeuen
Teſtamentes unſere ſymboliſchen Kirchenbücher überliefern, insbeſondere aber
orängen wir arauf, daß in der Preoͤigt des Wortes Gottes, in der er⸗
waltung der Sakramente, auch im Beſuche der Kranken wie der eſunden
und er übrigen Angelegenheiten das tue, was ſi für den Verwalter des
Wortes Gottes ziemt

Wie er in der Einführungsverſammlung dargelegt hat, oll
immer der doch einmal abzulegenoͤen Rechenſchaft eingeoͤent ſein. Wenn
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nämlich jeoͤer Menſch angehalten wiroͤ, Rechenſchaft ber ein ihm anvertrautes
Amt abzulegen, Wwas offenkundͤig iſt, ird bvon niemanoͤ, der geſunden Geiſtes
iſt, in Zweifel gezogen weroͤen können, daß von den Derwaltern des Gottes  2
dienſtes der Herr ſelbſt Tage des Jüngſten Gerichtes oroͤern wiroͤ, daß ſie
Rechenſchaft al  egen über „  ihre Verwaltung. Wegen dieſer Rechenſchaft 2

mahnen wir oͤieſen or vbvon Wengern, Qb Daviois, immer wiedͤer,
daß er ni  cht nach elteben etwas tue, ſonoͤͤern berall die von ott eſetzte
ege beachte. Euch aber, lebe Wengeraner, oroͤern wir bei dieſer Gelegenheit
auf, den ernannten avi Daviöois ſo

ermaßen anzuhören, 3 ehren undͤ 3
lieben, daß Ihr alsoann mit größter Freude beim Gericht des Heilanoͤes ſein
könnt, der Euch, enn auch auf andͤere Art, 3 erwaltern ſeiner na
geſetzt hat, 10  355  ber we Rechenſchaft abzulegen Ihr gehalten eid SO rleben
wir leſe Anſtellungsurkunoe undͤ bekräftigen ſie mit der Anterſchrift unſerer
Namen unoͤ dem Aboͤruck des Siegels unſeres Märkiſchen Kirchenamtes auf
geziemende Weiſe Gegeben 3 Wengern Juli im re des ells 1736

Joh Fr Glaſer
Paſtor 3 ver Inſpektor
Zohannes Thedoͤdrikus ienda
Paſtor 3 Heroͤecke
Joh Gisbert Mioͤoͤeloͤorf
or 3 Hagen
Th Dungellen
Paſtor 3 Blankenſtein
Eberharoͤ Ludolf viois
Paſtor 3 Harpen

Mit jugenoͤlicher rd undͤ Begeiſterung gab ſich Davio
Dapiois den vielfachen ſeiner ſeelſorgerlichen Tätigkeit
hin Unoͤ erwies ſich m jeoͤer Hinſicht als ein würoͤiger Nachfolger
Miooͤeloͤorfs. Am jeden einzelnen Unter ſeinen Gemeindeglieoͤern
kennen 3 lernen, eſuchte im Anfang des Jahres 1738 Unter
Begleitung von Mitgliedern des Kirchenvorſtanoͤes eine ede
Familie ſeines weitverzweigten Pfarrbezirkes. Zunächſt wurde
Qbei die zahl der Abenoͤmahlsgäſte, alſo der Erwachſenen, dann
aber auch die der Kinoͤer feſtgeſte unoͤ in eine eingetragen.
An der pitze dieſes Verzeichniſſes ſtanoͤ ſein eigener Name,
dann olgten die ſeines Dikars Schmioͤt und ſeines Küſters
Overberg. Nun folgen die übrigen Gemeinoeglieoͤer, verzeichnet
nach den verſchiedenen Ständen als Höfner doͤer Hofbeſitzer,
Tagelöhner, Inwohner und Backesleute, Bewohner von
Nebengebäuoen, Unter denen das Backhaus oder es einen
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beſonoͤeren Raum einnahm. Das Ergebnis für das Kirch
piel ſtellt ſich in folgenden zahlen dar

Wengern: 227 wa  ene 130 Kinder
ommern: 166 7

Esborn 255 128
86Silſcheoͤe 129

Summe 777 wao  ene 416 Kinder
Das ſind mM ganzen 1195 Perſonen.

Beſonders ieß ſich Pfarrer Davidis die Abſtellung von

Bräuchen angelegen ſein, die dem kirchlichen eben nicht föroͤer⸗
lich Schon ſein Vorgänger E ſich bemüht, die
Sonntagsbeichte abzuſchaffen, da ſie der für den Gottesdienſt
beſtimmten Zeit zu ſehr Abbruch tat Deshalb verſuchte der
Pfarrer, die Beichte auf den Freitag 3 verlegen und äußerte ſich
dazu Unter dem 11 pri 1738 folgenoͤermaßen:

„Da Ilhier wioͤer königliche Veroronung re Sonntagsbeichte eingeriſſen
und daoͤurch nicht allein die Zeit 3 der Preoͤigt verſäumt und der oroͤentliche
Gottesdienſt über Gebühr aufgehalten, onoͤern auch fürnehmlich verhindert
wiroͤ, mit den Beichtkinoͤern ein rechtſchaffenes Examen In nſehung ihrer
Erkenntnis, Buße unoͤ GSlaube und Lebensvorſätze anzuſtellen, ſo oll eſagte
Frühbeichte Sonntag füh gänzlich eingeſtellt und auf den Freitag
verlegt werden.“

zogen fremde Familien ell ins Kirchſpiel ein, ſtellte der
Pfarrer feſt, wieweit ihre Glieder leſen und reiben konnten,
Undͤ vergewiſſerte ich, Wie mit ihrer chriſtlichen Erkenntnis
an und ob ſie wenigſtens in ihrem Katechismus 3 au

Urde emn itglie des Kirchenvorſtandes einge⸗
führt, ſo vermahnte Davidis bei dieſer Gelegenheit öffentlich
in der Kirche, das verantwortungsvolle 3 führen, wie

Gott, die Kirchenoroͤnung Unoͤ das eigene ewiſſen erfordere,
und wies mit rn darauf hin, daß ſie ſich dereinſt vor

hriſtus als dem Herrn der Ix3 verantworten hätten. Dazu
erbat ihnen von ott viel nabe unoͤ egen, eben und
Geſunoͤheit, dazu Erfolg für alles, was ſie zUm ohl der Ge
meinde UN die Wege eiteten
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Eheſtreitigkeiten Pfarrer avidis i üte beizulegen,
Wwie denn überhaupt bemüht war, zwiſtigkeiten jeoͤer Art aus
dem Wege 3 räumen unoͤ für eln ſtetig zunehmendͤes frieoͤliches
Einvernehmen bei jeoͤermann Sorge 3 tragen War das, was

ſich vo  nommen, nicht allein durch üte 3 erreichen, ſo
ſcheute ſich oͤurchaus nicht, auch em kräftiges unoͤ entſcheioͤen⸗
des Wort 3 gebrauchen. Auf Zucht unoͤ Oroͤnung mußte, wZenn
erforoͤerlich, auch mit Strenge gehalten weroͤen, wenn das dem
Pfarrer auch m manchen Fällen harte Unoͤ erbitterte Feinoͤſchaft
intrug Sein chweres Amt mu eben ohne Anſehen der
Perſon ausgeübt werden. In einer Nieoͤerſchrift Qaus dem re
1738 el

5„Indem le wiedͤerholten alen der Hurerei ſchuloͤig gemacht,
ſo ird leſelbe hiermit von dem Konſiſtorium NIA Abenoͤmahl e:  —
chloſſen, bis ſie wahre Reue unoͤ Leiö bor ott unoͤ der Gemeinoͤe gezeigt.“

In Verfolg dieſer Angelegenheit wiroͤ weiter berichtet, daß
Paſtor Davidis in „COnventu generali“ (einer allgemeinen Ver—
ſammlung) ragen und leſe das Verfahren des onſiſto⸗
riums gebilligt habe A  ießen el dann, daß die Sün⸗
derin 1740 nach verſchieoͤenen Malen eines voraufgegangenen
Anterrichts unoͤ Ermahnung m der1 vor dem Konſiſtorium
undͤ verſchiedenen zeugen erſchienen ſei und ihr gegebenes
Argernis wehmütig der Gemeinde hierſelbſt abgebeten habe,
worauf ſie nach herzlicher Ermahnung zUm Gebrauch der
Sakramente wieder zugelaſſen worden ſei

Aber auch ber die Grenzen der Gemeinde hinaus War man
auf avioͤis aufmerkſam geworoͤen. Wegen ſeiner Gelehrſamkeit
unoͤ ſeines Talents, Oroͤnung mM die verſchieoͤenen Bahnen kirch
en Lebens hineinzubringen, wählte ihn die Wetterſche Klaſſe

ihrem Suboͤelegaten, Vorſteher Auch dieſes Amt hat
ahre in Treue verwaltet Rufe, die von den Gemeinden

Anna unoͤ Hagen ihn ergingen, hat abgelehnt und iſt der
emeinde Wengern bis zUm Toödͤe treu geblieben Das hat man
ihm auch eoͤankt unoͤ iſt manchem ſeiner Wünſche entgegen⸗—
gekommen. So merkte man baloͤ, daß lieber hatte, wZenn
man IiMm aQauſe taufen ließ, wZenn ſich auch nicht die
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aQaufe in der I klar ausſprach. Bis 3 ſeinem Amtsantritt
hatten alle Taufen und Trauungen in der 1 ſtattgefundͤen.
Bei den Haustaufen wuroͤͤe feſtgeſtellt, „daß von denjenigen
Eltern, we wünſchen, ihre Kinder Hi den Häuſern taufen 3
laſſen, dem reoiger für ſeinen ang und beſondere Mühe
wenigſtens oll eine Kanne Wein 3 15 Silbergroſchen gezahlt
werden.“

Auch den Geſang der Gemeinde Uchte 3 eben zu dieſem
we ſollte der Küſter dͤurch einen beſonders dazu angeſtellten
Mann Anterſtützung finoͤen, „da das Geſänge bei den Leichen
bisher von dem Küſter aſt allein hat müſſen geführt werden.“
Der Helfer des Küſters oll „für leſe elhulfe Im Geſange

Stüber von jeoͤer el erheben.“ Im zuge des gleichen
Beſtrebens liegt auch, wenn ſich Davidis die Anſtellung
eines tüchtigen Organiſten bemüht. Er findet ihn auch in der
Perſon des damals noch minoͤerjährigen Peter Caſpar Over—
berg, der „die rge auf alle Sonn— Undͤ Feiertage das
einem Organiſten compentierende Salarium chlagen olle  1
Dieſer rgani trat die Stelle einer Frau, die im 1739
die rge bediente.

Auch dem Kirchengebäuoͤe unodͤ ſeiner Inneneinrichtung hat
Daviodis zeitlebens ſeine Aufmerkſamkeit zugewanoͤt. chon m
ſeinen erſten Amtsjahren erhielt der Turm die ihm noch fehlende
pitze unoͤ auch eine Ahr me Eingabe der Gemeinde den
Landͤesherrn die Abhaltung einer für die enovie—
rung der 11 war zunächſt abſchlägig beſchieden, da mM der
Antwort vonl 2 September 1742 hieß, „zuvörderſt die Not⸗
wenoigkeit dieſes Baues (es Wwar auch einen Neubau geoͤacht
woroͤen) durch Sachverſtändͤige unterſuchen und einen förmlichen
Anſchlag der darauf 3 verwendenden Koſten anfertigen 3
aſſen, emnã ber Erkunodͤigungen einziehen 3 aſſen, ob die
1＋ und Gemeinde nicht elb imſtande ſei, den Bau 3 voll
führen.“

twa die gleiche Zeit 748) hat auch die Nachbargemeinde
Witten eine ähnliche Eingabe gemacht, die ebenfalls mit den
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gleichen GSründͤen abgelehnt wurde. Alleroͤings wurdͤe hinzuge⸗
fügt, daß von andͤeren Gemeinden oͤringenoͤere Anliegen vor
lägen unoͤ daß anheimgeſtellt würde, 3 gegebener Zeit das
Anſuchen 3 wiederholen. Das hat Witten denn auch ſchon nach
ler Jahren an In Wengern ſcheint Unterblieben 3 ſein,
denn erſt Im ahre 1772, alſo oͤreißig re päter, hören Wir von
einer neuen Eingabe. Sie hat folgendͤen Wortlaut:

Alleroͤurchlauchtigſter, großmächtigſter König,
allergnädigſter König Unoͤ errl

Ew königliche Majeſtät en wir bereits im re 1742 allerunter—
tänigſt gebeten, uns zUur Erbauung einer I* unoͤ Turmes eine
ollecte in Allerhöchſtoͤeren Lanödͤen allergnäoͤigſt zu akkoroͤieren, wir erhielten
auch ein allergnäoͤigſtes eſkrip vom September 1742 die Cleviſch
arki  e Regierung über unſer eſu mäßig Bericht 3 erſtatten.

Die ſucceſſive entſtanoͤenen Kriegsunruhen vereitelten teils unſere Abſicht,
teils aber vermuteten wir, daß wWir be ſolchen Amſtänoͤen nicht den gehofften
Nutzen würoͤͤen haben können. Die Verfaſſung aber, in welcher Wir uns jetzt
efinoͤen, machet ohnumgänglich nötig, Ew königlichen Majeſtät von
Alleruntertänigſt anzuflehen, denn unſere lr iſt wohl das älteſte undͤ bau⸗
fälligſte Gebäude der ra Mark. Sie liegt einigen Orten 2-4,
anoderen 57 Fuß in der Eroͤe, odaß be einem nur mittelmäßigen Regen doöͤer
abgehenoͤen nee das er bvon en Seiten her hineinoͤringt Unoͤ die
ganze überſchwemmt; ſie iſt dermaßen ein, daß, bgleich die Pfäoen,
ſo jetzt mit Stühlen beſetzt ſinoͤ, oaß die Leute kaum mehr daoͤurch gehen
können, wohl ein rittel Teil keinen latz hat Anſere Gemeinoͤe hat ſi ſeit
dreißig Jahren ehr vermehrt undͤ nachoͤem nunmehr die bon Ew königlichen
Majeſtät allergnädigſt veroronete Markenteilung 3 Stande gekommen iſt,
iſt die Anzahl der Neuanbauenden, mithin auch die zahl der Gemeinoeglieoͤer,
unglaublich angewachſen, daß unſere kleine I ſie bei weitem nicht zur
Hälfte aufnehmen kann. Schon ſeit vielen Jahren Wwar ſie ſo beſchaffen, daß
kaum der Gottesdienſt darin gehalten weroͤen konnte, oͤurch %Länge der Zeit
aber hat ſie ſich merklich verſchlimmert. Den beiden Preoͤigerhäuſern undoͤ des
Küſters Wohnung 10 bei en  ehender Hauptreparation einigen Orten
der Einfall, unoͤ wir ſehen, öa Wir von den nötigen itteln gänzlich entblöß
ſinoͤ, keinen andern Rat, als 3 Ew. Majeſtät Alleruntertänigſt unſere
Zuflucht 3 nehmen mit der Alleruntertänigſt demütigſten Bitte, Allerhöchſt⸗
dieſelben wollen Allerhuloͤreichſt Allergnäoͤigſt geruhen, uns zUur Beſtreitung des
zum Bau einer uen I* undͤ zur Reparation der Pfarrer unodͤ Kůſter

2
häuſer erforoͤͤerlichen Koſten die ſo höchſt nötige allgemeine Kirchen⸗ unoͤ Haus⸗
kollekte in Allerhöchſtoͤero Landen 3 veranſtalten unoͤ 3 erlangen, daß wir
in den Provinzen diesſeits der eſer durch einen Angeoroͤneten des dies
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ſeitigen Conſiſtorii die Dürftigkeit Unſerer Kirche mögen vorſtellen unoͤ
eine mi Beiſteuer mögen bitten 3 en lr werden dagegen den großen
ott für königliche Majeſtät Allerhöchſte Perſon, für das ohl des
ganzen fürſtlichen Uſes und der ſämtlichen königlichen Staaten mit ver

einigter Andacht anflehen undͤ in allertiefſter rfur erſterben Ew könig  2
er Majeſtät Alleruntertänigſte Knechte, Preoͤiger Unoͤ Conſiſtoriales.

Ob die erbetene bewilligt worden iſt, iſt QAus den
en unoͤ dem ototo  u nicht erſichtlich. Jedenfalls hat aber
die Gemeinde ami gerechnet, denn Qaus den Jahren 1770
und 1787 liegen Vollmachten für Pfarrer Unoͤ Konſiſtorium zUr
Einziehung der vor Die iſt ber niemals abge
halten worden, wohl deshalb nicht, weil der Pfarrer Davidis,
dem oͤoch die Hauptarbeit zufiel, inzwiſchen ſeines Ilters
dieſer Aufgabe nicht mehr gewachſen Wwar Den lan des Neu—
baus der 11 hat man noch 100 ahre ſpäter ins Uge gefaßt,
bis daoͤurch die Raumnot behoben wurde, daß ommern und
ede ſelbſtänoͤige Kirchengemeinden wurden.

zwei ſegensreiche Stiftungen ſind der unermüoͤlichen Arbeit
des Pfarrers Davidis 3 danken Die er  E iſt die Einrichtung einer
Pfarrwitwen⸗ und Waiſenkaſſe. Sie wurde 21 Dezember
1758 ins eben erufen Nähere Nachrichten über die Entſtehung
der einzelnen Fonoͤs, über die Errichtung des auf dem Hofe der
erſten Pfarrei erbauten Pfarrwitwenhauſes, 3 dem ein großer,
von den Pfarrländereien genommener Garten gehörte, ind nicht
mehr vorhanoͤen. Wahr iſt Es, daß Paſtor Davidis ſeine
Gemeindoͤeglieoͤer milde aben angeſprochen hat Jedenfalls
aber hat nicht nur ſe auf die Benutzung der Grunoͤſtücke
verzichtet, die dem Witwenſitz als Garten zugewieſen wurden,
ondern ET hat auch elbſt Geloͤopfer für die eue gebracht.
1e er Witwe, die mi den enu der Stiftungszinſen kam, War

ſeine Schwiegertochter, die Gattin ſeines älteſten Sohnes Q
Frieoͤrich, die nach dem Tode ihres Gatten 1783 in das Witwen—
haus einzog.

Im Qufe der ahre hat ſich die iftung oͤurch e  enke,
Wohnungsmiete vo  — Witwenhauſe, zinſeneinnahmen, Samm
lungen bei Leichenpredigten ſehr vermehrt, zuma ihr auch vo  —
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ahre 1776 die Sammlungen den erſten Feſttagen 8
floſſen Infolgeoͤeſſen war der ſogar möglich, m Zeiten,
da beine Witwen 3 verſorgen waren, der Kirchengemeinde
Geloͤer für andere kirchliche we vorzuſtrecken, die alleroͤings
erſt nach langen Jahren zurückerſtattet woroen ſind

Das nwa  en der Stiftungsgeloer War ſo beachtlicher,
als ſich Im Qufe der re bereits mehrere Witwen IM Genuſſe
derſelben efanden, und obwohl die nach Pfarrer Davidis'
Tode le verwaltet worden war Das wurdͤe erſt anders, als
Pfarrer Daniel Peterſen gleich be ſeinem Amtsantritt M ahre
1814 das Rechnungsweſen wieder mM Oroͤnung brachte, die ru  4
ſtänoͤigen zinſen beitrieb unodͤ die Kapitalien ſicherſtellte.

Das Witwenhaus Wwar allmählich gänzlich verfallen Als IM
re 18253 Paſtor rn Heinrich Davidis ſein Amt niedergelegt
hatte, 3og ſelbſt ms Witwenhaus, wie ſich das ausbeoͤungen
hatte Vorher aber ieß die Gemeindͤe wieder m einen bewohn⸗
baren uſtand bringen. Paſtor Davidis baute außerdem QAus
freiwillig dargebrachten aben und Qaus einem von der Kirchen⸗
kaſſe gewährten Zuſchuß von 57 Tlr einige Stuben Das
Haus iſt IiMm 197 abgebrochen, weil das durch die Schienen⸗
führung der damals erbauten Eiſenbahnſtrecke Witten⸗Schwelm
erforoͤerli wurde.

Noch von einer andern Stiftung ſoll hier die ede ſein
Wenn ſie auch nicht von Davidis ſelbſt ms eben gerufen worden
iſt, ſo ſchah doch EL auf ſeine Anregung undͤ hat jeden

große Freuoͤe bei ihm ausgelöſt. leſe Stiftung geht von
dem Kriegs⸗ unoͤ Domänenrat Eberharoͤ tto Schwachen⸗
berg, Erbherr auf den Häuſern Hove unoͤ chlebuſch, Qus unoͤ
etri den Iim März des Jahres 1754 angeoroͤneten Nach
mittagsgottesdienſt Karfreitag. Die Stiftungsurkunde, die
ſich noch IiM Kirchenarchiv vorfindet, legt von der Frömmigkeit
des Stifters Zeugnis ab unodͤ ſoll deshal
r werden:

hier Im Wortlaut 9e

Im Namen der eiligen und hochgelobten Dreifaltigke men. Kunoͤ
und 3u en ſei hiermit: Demnach i Endesunterzeichneter vielmals
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mir erwogen, wasgeſtalten der ſogenannte Karfreitag, als der große Ver⸗
ſöhnungstag des Neuen Teſtamentes, veroiene, daß ſolcher mit einer be⸗
ſonoͤeren Andacht und Betrachtung des bittern Leidens und Sterbens
unſeres rlöſers unoͤ einzigen Seligmachers Jeſu Chriſti elerli begangen
und Stelle, bisher in der Wengerſchen nur eine, zwei Predͤigten
gehalten würoͤen, glei auch ſolches den mehrſten Tten unſeres geliebten
Daterlanoͤes geſchieht, als habe zUur ltung einer ſolchen gottgefälligen und
unſerm teuerſten Erlöſer ſchuloͤigen Feier eine beſondere Paſſions

Andach
zum Druck beföroͤert, we beſagtem Karfreitag jeoͤes Jahres nachmittags
in der 1＋ 3 Wengern gehalten werdͤen ſoll, auch eine zweite Preoͤigt
geſtiftet. Solchem nach iſt mein ernſter Wille, ſtifte undͤ veroroͤne wohl⸗
beoͤächtiglich daß ein zeitlicher reoͤiger 3 Wenigern alle ahre, mithin
dieſes Jahr zUum erſten Male, der jetzt ebenoͤe treu wohlveroͤiente Preoͤiger
Herr Q Daviod  is, welchen der allmächtige Gott noch lange Jahre be en
erhalten unoͤ ſeinen Vortrag ſegnen wolle, leſe Stiftung, daß von

einem itglie der Gemeinde Qus oben angeführten Arſachen geſchehen ne
ferneres Wortgepränge und eitlen Ruhmes 3 erwähnen) der ganzen Ge⸗
meinde ambone (von der Kanzel) ekannt mache unoͤ 3 dieſer
gottesoͤienſtlichen Paſſionsübung mit dem Bedeuten einlaoͤͤe, daß räciſe
nachmittags ein Ahr ſeinen Anfang nehmen wuür  *7  de. le denn nach
dem Ausläuten ſofort auf der rge geſpielet und oftgenannte aſſions⸗
anoͤacht mit Anſtimmung des Liedes Fließet hr Augen“ von einem zeitigen
Küſter angefangen werden ſoll, wobei ſowohl eimn zeitlicher Paſtor als auch
Vikarius nel inigen dazu präparierten Schülern ihren Penſum nach An⸗
leitung der geoͤruckten Andacht, bvor dem Qr tehenoͤ, laut 3 verleſen
aben, glei auch le hin Unoͤ wieder nach Beſchaffenheit des Textes eln⸗
gemiſchte geiſtreiche (geiſtliche Lieoͤer, ann vorkommen, bis zUm Enoͤe
bvon einem zeitigen Küſter angeſtimm und bvon!l Organiſten accompagniert
weroͤen ollen Wann alſo leſe Andacht geenoͤigt iſt, ſoll III ein zeitiger
Daſtor doͤer Vikarius, welchen le Woche trifft eine Preoͤigt über die
Worte Joh 2, U. jemanoͤ ſündiget, ſo en wir einen Für⸗
precher be dem Vater, eum hriſtum, der gerecht iſt, uUnoͤ erſelbe iſt die
Vverſöhnung für unſere Sünden, nicht allein aber für die unſeren, ondern
auch für le der ganzen Welt“ halten undͤ daraus die grunoͤfeſte, unumſtöß—
iche ahrhei unſerer richtigſten, allerbeſten evangeliſchen Religion, daß
riſtus für alle Menſchen geſtorben iſt, abhanoͤeln Im Introitu kann die
Wichtigkeit der Karfreitagsfeier vorgeſtellt Uunoͤ ein eoͤer Evangeli 3 ſeiner
Schuloͤigkei angewieſen werden, daß ETL mit einer beſonoͤeren Devotion
begehe Wie nun der run unſerer Seligkeit unoͤ künftiges ewiges ohl auf
dem allgemeinen Veroͤienſt unſeres teuerſten rloſers Unoͤ Seligmachers Jeſu
Chriſti einzig Unoͤ allein eruht, en Leiͤen unoͤ Sterben für alle Menſchen
wir beſonders dieſem großen Verſöhnungstage des Neuen Teſtamentes
verkündigen ſollen, ſo ſei von oͤem Stifter gegenwärtiger Andaacht veroroͤnet,
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daß über die troſtvollen und ausoͤrücklichen Worte Joh 2/ U. gepreoͤigt
weroͤen ſoll Hierauf en von der Kanzel die drei letzten Verſe auls dem
ſchõ ſſionsliede unter der Nummer des Märkiſchen Geſangbuches
„Sieh uns arme Sünder“, ſo da anfangen: „Wenn wir bDor ott nun
treten“ nach Erklärung vorgenannten ausgewählten Textes aber der
ers Qus dem erbaulichen lede „Jeſus meines Lebens Leben  7 ſo ſich

„Nun ich anke dir bvon Herzen“ abgeſungen unoͤ ſolches der Gemeine
bekannt gemacht weroͤen, dieſem nach der Segen im Namen des Dreieinigen
Gottes bon der Kanzel geſprochen und damit eſe feierlichenbeſchloſſen
weroͤen kann. Der barmherzige Gott aſſe leſe feierliche Andaacht zUur wahren
Erbauung vieler Seelen be uns und unſeren achkommen jeder Zeit geſegnet
ſein undͤ unſern allerheiligſten Glauben, daß Chriſtus für alle Menſchen 9e.
torben iſt, Iim eben undͤ im Sterben befeſtigen, auf daß getroſt Uund mit
voller Uver unſern glorreichen Seligmacher Iim Himmel preiſen, 3 en
und ſchauen aus dieſer elt ſcheioͤen mögen, welches mir, meinen Nach
kommen unoͤ allen Bekannten unſeres allerheiligſten Glaubens Gott Vater,
ohn undͤ eiliger el verleihen möge. men.

Damit nun aber ein zeitiger Paſtor, Vikarius, Küſter und Organiſt wiſſen
möge, WDas ein jeder für  4 ſeine Arbeit und Mühewaltung en ſoll, ſo tue

hiermit ferner 3 wiſſen, Daß ich zUum e  u der für oͤieſen Fall
erforoͤerlichen Koſten eine Summe bvon Reichstalern gewioͤmet be, we

reichsübliche Zinſen ausgetan weroͤen en eſe 5 Taler en
folgendoermaßen verteilt werdͤen: ) ſoll derjenige, der preoͤigt, aler
tüber, der andͤere aber für die eſung der Paſſionsanoͤacht Stüber,
C) die Schüler, deren neun ſein müſſen, jeder Stüber, d) ein zeitiger
Organiſt Stüber, ein zeitiger Küſter für das Läuten und Vorſingen

Stüber, der Bälgetreter Stüber en Wie nun dieſes aler
Stüber machen würde, alſo waren zwar ein aler Uunoͤ Stüber übrig.

Da aber alle ſechs Q  re Exemplare dieſer Paſſionsanoͤacht eoͤruckt
unoͤ davon ährlich in der Gemeine 150 tück verteilt werdͤen ſollen, alſo
müſſen le übrigen zinſen von ein aler unoͤ Stüber 3 dieſem zweck
ährlich verwahrt unoͤ dazu verwenoͤet werden.

Damit nun dieſer mein ernſtlicher ille ſeine völlige ra und Ver—
binoͤli

el haben möge, ſo habe ich dieſes ſelbſt aufgeſchrieben undͤ mit
meiner Namensunterſchrift unoͤ beigeoͤrucktem Siegel verſehen unoͤ erſuche
ſowohl den zeitigen Herrn Preoͤiger Unoͤ Vikarius als auch meine künftigen
Nachfolger und rben jederzeit 18 3 den ewigen Tagen darauf feſt unoͤ el

halten, mithin dieſes ßeſtgelegte Kapital Unoͤ zinſen 3 keinem anoͤern
Enoͤzweck als leſem gebrauchen, wi ich ihr Gewiſſen hiermit beſchwert
aben, enn ſie nicht in leſen Stücken verfahren weroen. Schließlich:

Willſt oͤu, HErr, mich enoͤlich töten,
leibſt du doch unoͤ dein Gericht
rein und recht ich aber nicht.
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ich V allen Nöten,
eſus, der en dein,
werde Gott mir gnädig ſein

7
glau auch gänzlich, es Leiden
ſei nicht wert der Herrlichkeit,
die uns Gott in Ewigkeit
hat in ſeinem ohn beſchieoͤen
Drum, Jeſu, gib allein,

mir dort mag elig ſein.
Gib mir, Jeſu, rechten Glauben,
eil ein Odem in mir iſt,
laßb mich ſterben wohlgerüſt.
Steur' Unoͤ wehr des atans nauben,
laß auf dein Verdienſt allein
mich an elig chlafen em.

Nun, will in meinem Leiden
ſprechen Alles, wie Gott willl
offen, uloͤen, ſchweigen ſtill
Nichts, nichts ſoll mich bon dir cheiden,
treuer Jeſu, du allein

mein Arzt und Beiſtanoͤ ſein.
So kann ich das bittre Leiden,
wenn des Kreuzes noch ſo viel,
achten lauter Kinderſpie
Hilf, Herr, hilf inoͤurch mit Freuden,
ſoll mir on geholfen ſein

Den Beſchluß dieſes eoi  es bildet eine Strophe in lateiniſcher Sprache,
die folgendermaß lautet:

In remenda mortis Or
veni, Jesus absque MoOra.
Cum jubes emigrare
ESSUS Care, tune APPare!

amator amplectende
In 8 salutifera
Amen, Jesus, Hat ita

In freier Abertragung:
In der ſchrecklichen Todesſtunde
komm, eſus eilenoͤ.
Wenn du mir befiehlſt 3u cheidͤen,
dann erſcheine du mir, teurer eſus
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öu geliebter Liebhaber, zeige dich
mir in dem heilbringenden Kreuze.
Amen, eſus, ſo eſchehe ESs.

Der der Stiftungsurkunoͤe lautet „Geſchrieben auf
dem auhe Hove den März nach der gnaoͤenreichen Geburt
unſeres krrn unoͤ Heilanoͤes Jeſu Chriſti 1754 tto Eberharoͤ
von Schwachenberg.“

Die Arkunde nebſt einer von einem Arenkel des Stifters,
Karl rieori Elbers, angefertigtenr efinoͤe ſich noch
heute im Wengerſchen Kirchenarchiv. Die Form des Gottes  4
dienſtes hat der Stifter be einem Beſuche des FranckeſchenWaiſenhauſes m 0Q0 kennen elernt Der Gottesoͤienſt iſt alle
ahre hinoͤurch ſtets gehalten woroͤen undͤ konnte Im ahre 1954
auf ſein 200jähriges eſtehen zurückblicken.

In einem reiben vom re 1786 macht Herr von
Schwachenberg noch einmal die Preoͤiger oͤringenoͤ darauf auf⸗merkſam, daß der Karfreitags⸗Nachmittagsgottesdienſt m einer
der Stiftungsurkunoͤe entſprechenoͤen feierlichen elſe durchzu  —
führen ſei, damit das Geoͤächtnis unſeres allertreueſten Tlopers
undͤ Seligmachers Jeſu Chriſti, ihn 3 ehren unoͤ ihm zum Lobe
Unoͤ zUr Dankſagung, gefeiert werde. Wörtlich eißt weiter:

„Die Schuloͤigkeit, le Uer Hochehrwüroͤen als Preoͤiger in vorerwähnter
Stiftung anbefohlen iſt, weroͤen Sie beobachten müſſen, wioͤrigenfalls Sie

jenem Tage bor dem Kichter aller elt bverantworten ſich nicht weroͤen
entziehen können. Uer Hocheh

üroͤen weroͤen ohne Zeitverlu ͤen Aboͤruck
der erforoͤerlichen Paſſionsanoͤachten 3 beföroͤern belieben.“

Am Grunoͤcharakter dieſes Karfreitags⸗Nachmittagsgottes⸗
dienſtes hat ſich 18 heute nichts geändert, wenn auch in der
äußeren Form einige Anoͤerungen eingetreten ſinoͤ So wiroͤ die
Leioͤensgeſchichte nur voni Pfarrer vorgeleſen, undͤ die 3 ſingen⸗
den Lieöͤͤer weroͤͤen dem jeweils m Gebrauch befinoͤlichenGeſangbuche entnommen Das Singen oͤurch eun Kinoͤer iſt
weggefallen. Das Paſſionsbüchlein erſchien m Jubeljahre der
Reformation 1843 Iin 6., bei der 100jährigen Feier des Gottes  2  3
dienſtes in undͤ Im re 1894 in Auflage Zuletzt wurde
939 geoͤruckt.
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Einen Höhepunkt M kirchlichen eben der Gemeinde eben
ete die Feier des 200jährigen Reformationsſubiläums Sonn⸗
tag Rogate 17453 Die Hauptpreoͤigt le Morgen des Feſt⸗
ages Pfarrer Daviois über Römer 15, „Die Nacht iſt ver
gangen, der Tag ber herbeigekommen; ſo uns blegen die
erte der Finſternis undͤ anlegen die Waffen des Lichtes.“ Zum
Eingang gebrauchte die Worte 20, „Deine üte iſt
vor meinen Augen, und wandoͤle in deiner Wahrheit.“
Nachmittag preoͤigte der Vikar Linoͤemann, en Preoͤigttext
nicht ekannt iſt

Ein anderes Feſt, von dem uns Pfarrer Qvi  4  0  18  4 3 berichten
weiß, iſt die Feier des Friedensſchluſſes vo  — Februar 1765,
der den Leiden des 7jährigen Krieges eimn Ende machte Am die
Freuoͤe der Menſchen ber den heißerſehnten Frieoͤen ganz ver
ſtehen 3 können, ſollen hier ein paar zahlen aus den bewegten
zeiten angegeben weroen ne der Schiloͤerung eines furchtbaren
Kriegsverbrechens, wie von Pfarrer Davidis im Kirchenbuche
geſchiloͤert wird.

le Gemeinde wurde währenoͤ der Amtszeit des Pfarrers
Davidis von verſchiedenen Heimſuchungen betroffen. Im
1740 koſtete der alter Roggen Taler, 1763 eunn Scheffel
Roggen Taler, Gerſte Stüber, Afer 35 Stüber. 14774
koſteten oggen Taler, Gerſte Qler Stüber, Hafer

Stüber. 1775 koſteten oggen Qler Stüber, er
Stüber, QAfer Stüber alt Geld Im ahre 1745 wütete

eine große Viehſeuche, der mM der Bauerſchaft aſt der
Viehbeſtanoͤ zUm pfer iel Am 18 ebruar unoͤ Juni
1755 wurden roöobeben verſpürt. Im re 1757 fielen allein
der roten Uhr Perſonen zUm Opfer, währenoͤ die Geſamt

—
heit der Toten betrug. Im 1755 foroͤerte die Peſt zahl
reiche pfer Be einem Einfall franzöſiſcher Huſaren, die raub  2  —
ten Und plünderten, wurdͤe November 1758 Zohann
Dieoͤrichu ein achtomme des Wengerſchen Reformators,
rſchoſſen ber leſe furchtbare Moroͤtat hat Pfarrer Davidis
im Kirchenbuch olgende Darſtellung niedergelegt:
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uno 1758, den November war der reitag bDor dem Sonn⸗
tage nach Trinitatis ging der Bauer Johann Dieoͤrich hierſelbſt 3
ſeinen Berufsgeſchäften, Roggen in den Rübenkamp 3 ſäen Inzwiſchen
kommt eimn franzöſiſcher Ular unter dem Turpainſchen Regiment, namens
at o! Pens QAus Lembach, drei Stunden von Kronweißenburg Iim 9e⸗
bürt  1g,  — wie nachher mir, Paſtor Daviödis, geſagt hat, in Schlucks Haus
geritten, eloͤ 3 erpreſſen, denn bereits eben dieſem Tage
bvon Schmalenbecks zwei Dukaten erpreßt hatte, beoͤroht alle Iim Qauſe auf der

3 ermoröͤen. Dieſer Beorohung wiroͤ na auſe
gerufen. Inzwiſchen, a jedermann geflüchtet, begibt ſich jener wütenoe,
räuberiſche und möroͤeriſche Uhar 3 Schlucks Schwager, dem Kronreceptor
(ſtaatlicher Steuereinnehmer) Stölting 3 Große-Varney, undͤ als er bvon

demſelben erſt 18, baloͤ aber aſt rau In einem Atemſchnauben Kronen⸗
taler foroͤert, Unter Beoͤrohung, daß, ſofern nicht augenblicklich ezahlt
würden, er, der Receptor, der neunte ſein ſolle, der ſeinen Händen
terben ſollte, etzt ihm auch den Karabiner mit aufgepflanztem Hahn auf die
Bruſt, entblöß den und haut auf hun Als nach der Oroͤre gefragt
wuroͤe, antwortete Er, ſein Gewehr Und Waffen wären ſeine Oroͤre, Gre

＋.
Ur ſich uſw. Ob nun glei demſelben die beſten Worte gegeben Und ver.

prochen woroͤen, das in der Kaſſe vorrätige Geld 3 geben, ſo will ET ſi
doch daoͤurch nicht beſänftigen laſſen, ondern in ſeiner Wut fort und
will alles erſchießen Unoͤ nieoͤerſchlagen Als nun das Gerücht hiervon nach
Wengern er  ollen, geht unſer reolicher mit anoͤern Nachbarn dorthin
nach Große-Varney, Leib Unoͤ Lebensgefahr womöglichſt abzuwenden,
De5s S noch rei Dukaten beigeſtecket, damit, nötig, ſeinem Schwa⸗
ger, Herrn Receptor Stölting, be dieſer beoͤrängten Kriegszeit beizuſtehen.
Er gibt bei Erblickung des Huſaren 1 beſten Worte, verſpricht alles hinzu⸗
geben Unoͤ ihn abzugütigen. ein der Barbar greift nach ſeinem Karabiner
unoͤ ſchießt mehrgemeloͤeten von der linken Seite des eS in die
Bruſt undͤ vermutlich, oa den Karabiner mit der Hanoͤ don ſich
chlagen wollte, zugleich 1e vier Finger der rechten Hanoͤ In den Knöcheln
aſt völlig ab Worauf erſelbe allſofort, undͤ zwar Iin der Straße neben dem
kleinen or  en Varneys Hofe, efallen Baloͤ darauf jagt dieſer möroe
ri Uſar in Varneys Hof Unoͤ ſchießt mit der Piſtole dem Schuſter Peter
alrabe, In der Haustür ſtehenoͤ, dͤurch das rechte dicke Bein. u
noch ungefähr zwei Stunden nach dem empfangenen chuß Und ar! des
Nachmittags in Varneys hinter dem Feuer, nachoͤem ich, Paſtor Davidis,
ihn in ſeinem Tooͤeskampfe mit Gottes Wort Unoͤ ebe geſtärket, unoͤ zwar
ungefähr zwei Ahr nachmittags. Sein verblichener Leichnam wurde den

November bon Große-Varney nach Schlucks auſe gefahren und den
Unter volkreicher Verſammlung beeroͤigt, ſeines Alters re Paſtor

Davidis le le Leichenpreoͤigt Eingang 10  3  ber Jer. „ „Ach, daß ich
Waſſer hätte in meinem Haupte und meine Augen Tränenquellen
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wären, daß ich Tag und Nacht beweinen möchte die Er  agenen in meinem
Volke.“ Text alm 37, U. „Von dem Herrn wir ſolches Mannes
Gang geföroͤert, undͤ hat Luſt ſeinem Wege. Fällt er, ſo iroͤ Er nicht
weggeworfen, denn der Herr hält hn be ſeiner Hanoͤ

Nach em Geſchiloͤerten kann man ſich vorſtellen, Wwie
roh die Menſchen aren, als enoͤlich der Frieoͤensſchluß von
Hubertusburg dem 7jährigen Kriege em Ende ma  e Man kann

ihnen nachfühlen, daß ſie drängte, ihre Freuoͤe mM einem
beſonoͤeren Dank— Uund Geoͤenkfeſte kunoͤzugeben. 77˙7* ſſen die
ausführliche Schilderung ber den Verlauf dieſes Feſtes aus der
eber von Paſtor Davidis hier folgen Sie iſt ein Zeugnis für
1 Heimatliebe unoͤ die Verehrung, mit der die Märker ihrem
7  en F itzꝰ Ugetan

Eg wir lerdur den Gemeindoͤeglieoern der ſämtlichen vier Bauer⸗—
chaften hieſigen Kirchſpiels Wengern ekannt gemacht, nachoͤem ott uns den
lieben Frieoͤen wieoͤer geſchenket hat, daß dem großen ott 3 ren künftigen
Freitag, wiroͤ ſein der Mts., ein Frieoens⸗ Uunoͤ Freudͤenfe hierſelbſt 3
Wengern gefeiert weroͤen ſoll zu dem Ende weroͤen die Vorſteher der bier
Bauerſchaften eingeladen, mit ihren eingeſeſſenen ännern Unoͤ jungen Sõh
nen, die ul  5776  ber re alt ſind, mit Ober— unoͤ Antergewehr vormittags

Ahr beſagtem Freitag In Wengern mit der Gerichtsfahne dem Einzuge
in die 11 zum Offentlichen Gottesdienſte beizuwohnen, mit Loben, Danken
unoͤ Anhören einer nochmaligen Dank⸗, Sieges-, Frieoͤens-— und reuden⸗
preoͤigt den Namen des großen Gottes 3 verherrlichen.

Wengern, den pri 1763 9e3 Stölting
Receptor des Gerichtes Volmarſtein.

Obwohl des vorigen Monats März I oieſem 17638 re auf
Allergnäoͤigſten Königlichen Befehl das veroronete Dant— und Frieoͤensfeſt
hierſell elerli begangen woroen, da Paſtor Davidois 3.  ber den vorgeſchriebe—
nen Text alm 47, 2— die Preoͤigt le unoͤ ana das gewöhnliche
Te deum freuoͤigſt abgeſungen wuroͤe, ſo hegten doch die Kirchſpielvorſteher
und Eingeſeſſenen bor dem ſo ühmlich erfochtenen als glücklich ge

oſſenen
rieden eine Hochachtung, daß ſie den dieſes Monats pri unoͤ
Jahres einem abermaligen der Bedeutung des Ereigniſſes entſprechenoͤen
Dank— uUnoͤ Freudentag 3 beſtimmen für gut halten

Dieſes Vorhaben wuroͤe des Sonntags vorher der ganzen Gemeinde nach
gehaltener Hauptpreoͤigt bvon der Kanzel öffentlich bekannt gemacht und
ſämtliche Mannsperſonen und jungen Söhne, le N  61  ber 16 re alt, einge  2  2
laoͤen, dem Einzugs—⸗ unoͤ Feſtgottesdienſt in hieſiger 1＋ beizuwohnen.
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Hierauf macht ein jeoͤer nſtalten, die den zweck hatten, daß alles
droͤentlich und chön dem beſtimmten Freuoͤentage bgehen möge.

Es wurde ein Chor Huſaren Unoͤ Dolunteurs gebiloͤe und den Kompag⸗
nien in den militäriſchen Abungen von einem verabſchiedeten Königl. reu
Feloͤwebel, der den ganzen eloͤzug mitgemacht hatte, Anterweiſungen gegeben.

Am en des pri wurdͤe das bevorſtehenoͤe Freudenfe durch das
Geläut aller Glocken eingeleitet, und den ſah man faſt In allen Straßen
undͤ bor den uſern le Ehrenbogen mit dem Königl. preußiſchen Wappen,
Figuren, Kronen und Inſchriften geſchmückt. Die Glocken wuroͤen des orgens
von —67 Ahr geläutet. Die auf dem Exerzierplatz ſi verſammelnoͤen Kompag—
nien meloen ihre Ankunft oͤurch eine reifache alve unoͤ durch einen Läufer
in einem weißen Habit, unod hierauf wurden dieſelben von einem detachierten
Chor Huſaren mit einem Trompeter empfangen. Nachoͤem nun die Kompag—
nien, in Reihen unoͤ ledern geſtellet, ging der Zug nach dem Paſtorenhofe
und bvon Uunter dem Läuten der Glocken, Al  euerung der Doppelhaken
(Feuerwaffen) und Kanonen, zweier fliegenoͤer Fahnen unoͤ eilnem klingenden
pie in die ＋ Dem Zuge vorauf befanoͤ ſich eine Anzahl bvon mehr als

chön geputzter junger Töchter, we paarweiſe nebeneinander mit QAus

gezierten ſchönen zweigen in oͤen änoͤen prangten. von einer wuroͤe den
ganzen Weg über grünes Laub geſtreut

Hierauf wurde das Biloͤ bvon rer Königlichen Majeſtät in Preußen
einer chön aufgezierten Stange vorhergetragen. Dann olgten die beiden
Preoiger Nii Ornat undͤ hinter denen der Küſter, le tragenoͤ, dieſem
nächſt ein Chor Muſikanten, ein Huſarenfournier und dieſemnächſt der
Huſarenrittmeiſter mit einem Chor ſchwarzer, gelber und blauer Huſaren,
hierauf der Kommandeur von den Volunteurs mit ſeinem Chor, dieſe

ächſt
zwei Läufer in weißem Habit unoͤ hierauf der General V einem roten antel,
auf einem prächtigen Pferoͤe reiteno, welchem ſämtliche Kompagnien mit 1  5  hren
Offizieren Pferoͤe unoͤ 3 Fuß, 1e auf das chönſte mit Ringkragen, mit
Feoͤern auf den Hüten und Schärpe paraoͤierten, desgleichen Musketiere Unoͤ
Grenadiere in gehöriger Oroͤnung

Vor dem 1＋

ofe wuroͤen le Huſaren mit entblößtem Säbel In einer
doppelten Reihe, wooͤurch der zug ging, aufgeſtellt le Offiziere ſtiegen
ab und gaben 4  hre ihren Beoͤienten, unoͤ le Huſaren formierten hierauf
den Nachzug Der Zug wuroe mit einer wohleingerichteten undͤ beſonders
angenehmen Muſik Iin der hieſigen evangeliſchen

lutheriſchen — empfangen,
das Biloͤ des Königs und neben demſelben eine ne auf dem Altar, die
andere ne neben der Kanzel aufgeſtellt An beide Seiten des Altars
wuroͤe ein Uſar mit entblößtem Säbel zuUr ache kommandiert. ann begann
der Gottesdienſt unter Abſingung geiſtreicher Lieder, wobei le Waloͤhörner,
Trompeten, Oboen, Violinen ſi abwechſelndͤ hören ließen Vor dem ar
wurde ein eigens für dieſen zweck verfaßtes, poetiſches Dankgebet verleſen.

132



Sodann folgte die bvon dem or vioͤis gehaltene erbauliche Preoͤigt über
alm 126, Der Eingang der Preoͤigt wurde Qus Moſe 4,
eils vor, teils nach dem Gottesdͤienſte wurde auf dem Qr für die Armen
ein miloͤes pfer von Einheimiſchen Unoͤ Fremoen, von denen eine große
Menge gegenwärtig War, ebracht unoͤ ſchließlich das Te deum geſungen
un Trompeten⸗ und Paukenſchall, wobei ein Chor auf dem ar mit einem
andern auf der rgel abwechſelte Desgleichen wurde der Lobgeſang do  2

Geläut aller Glocken und den Salven des auf dem Kirchhof aufgeſtellten
groben Geſchützes begleitet.

Nach geenoͤigtem Gottesdienſte 309 eine jede Kompagnie in he anoͤ⸗
quartier und beluſtigte ſich einer herrlichen u ſowie einem eſteſſen.

Des folgenoͤen Tages, den April, ging der Zug, wie vorgemeloͤet, aber
ohne die jungen Töchter von dem Paſtoratshofe dͤurch ganz Wengern auf die
zum aoͤligen Haus Dönhoff gehörige e Nachoͤem die Mannſchaft daſelbſt
exerzieret, le Fahnen auf zwei Trommeln gelegt, wobei zwei Huſaren und
zwei Srenadiere zur Wache kommandiert und einige Huſarenabteilungen auf
eſtellt waren, wuroͤe ein Kreis formiert, Unter einer angenehmen Feloͤmuſik
geſungen „Nun danket alle Gott“, und der zweite Preoͤiger Revelmann ie
über alm 150 bor der Trommel ſtehend eine wohlgeſetzte Reoͤe, und nach
derſelben wuroͤe le ann wie  der in eih und le geſtellt und gab
eine oͤreifache Salve, wobei des Königs Majeſtät Unoͤ dem ganzen König  2  2
en Hauſe em frohes Vivat oͤurch le Luft zugerufen wuroͤe. rau mach⸗
ten einige Offiziere unoͤ amtliche Huſaren mit ihrem Herumflankieren Unoͤ
ihren Attaken ein ſchönes Luſtſpiel ann nahmen E  liche Mannſchaften
wieoͤͤer den Weg zurück in ihre Stanoͤquartiere, unoͤ wurde auch dieſes
Tages Feſtivität mit gutem Eſſen und Trinken beſchloſſen.

Am pri als dem Sonntag nach Oſtern bewegte ſi der Zzug
wiederum bvom Exerzierplatz, wohin die Preoͤiger bvon Offizieren mit der
Fahne abgeho woroen Wwaren, in chönſter Oroͤnung zUr I＋ Hier wuroͤͤe
der Gottesdienſt wie erſten Tage mit einer feierlichen Kirchenmuſik be
gonnen. Paſtor Daviöois 1e 361  ber le Worte „Friede ſei mit Euch“ die
Preoͤigt, Wwozu der Eingang Qaus Könige 2 19 wurde: „Was
geht dich der Friedͤe an“, wonach das Te deum wieder Unter Pauken unoͤ
Trompetenſchall und Läuten der Slocken angeſtimmt wurde. Nach geenoͤigtem
Gottesdienſt beluſtigte ſi ein jeoͤer einer herrlichen ùl undͤ Bewirtung,
obei rer Königlichen Majeſtät Allerhöchſtes Wohlergehen gewünſcht wurde.

Zzum Gedächtnis hat dies aufgezeichnet 176 den 11 pri
Davioͤ David  18

Paſtor 3 Wengern unodͤ
Subdelegat der Wetterſchen aſſe
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Abſchließend möge hier eimn Lebenslauf dieſes bedeutenden
Mannes I der Form gebracht weroͤen, wie von ſeinen Freun⸗
den anläßli ſeines Hinſcheioͤens zuſammengeſtellt woroͤen iſt
Die Verleſung hat wohl, der der damaligen Zeit ent⸗
entſprechenoͤ, Tage der eiſetzung ſtattgefunoͤen.

Zzum geſegneten ndenken unſeres wo  eligen undͤ veroͤienſtvollen
Freunoͤes iſt folgenoͤes noch anzuführen für pflich  ãß gehalten wordͤen.

Im re 1713 den 21 Juni er! ETL das Licht der elt. Sein Herr
bDater Wwar der weilanoͤ hochehrwüroͤige Unoͤ hochgelahrte Herr erhar Lu⸗
olp Daviois, Paſtor plerbeck, des weiland hochehrwüroͤigen unoͤ hoch  —
gelahrten Herrn Pfarrers erhar Ludolph Davidis, Paſtor nna unoͤ
nachheriger Inſpektor des Märkiſchen Miniſteriums, unoͤ der hochwohlge—
borenen Frau Catharine Eliſabeth 1trine QAus Dortmund gebürtig helei
licher zweiter ohn Seine Frau Mutter war die weilanoͤ hochedelgeborene
Frau Maria Eliſabeth Mallinckrooͤt des weilanoͤ hocheoͤelgeborenen Kauf unoͤ
Hanoͤelsherren Dietrich Mallinckrooͤt 3 Dortmund, auch Erbſaſſe und Kirchen
älteſter 3 Reinoloͤi aſel Und der hocheodelgeborenen Frau nuna
Katharina Schublerus eheleiblicher Tochter

Nach der glücklichen Geburt unſeres wo  eligen Freunoͤes waroͤ
achten Tage darauf oͤurch die heilige aufe als ein Mitglied der chriſtlichen
Geſellſchaft aufgenommen. Seine erſten Erziehungsjahre wuroͤen vbon beioer—
ſeitigen Eltern mit der größten orgfa Unoͤ Vorſicht betrieben, unoͤ oa im
re ſeines Knabenalters ihm der Tooͤ ſeinen würoͤigen Vater entriß,

ſo ega ſich ſeine Frau Mutter nach Dortmunoͤ und ſorgte vermittelſt ſeiner
vormünder dafür, daß ETr auf dem dortigen Archi-Gymnaſium ſeine Schul⸗
ſtuoͤien fortſetzen unoͤ für ſein künftiges Wohlergehen dort den run legen
konnte. Es zeigte ſi auch baloͤ, daß aus dieſem Jüngling ein nützliches
Mitglied des Staates gezogen unoͤ gebiloͤe weroen könnte. Seine natürlichen
Uten Anlagen, ſein el und Her in Erlernung guter und nützlicher Wiſſen⸗
chaften ließen erwarten, daß die Mühe unoͤ orgfa ſeiner Vvormünder
ſein fortoͤauernoͤes ohl nicht vergeblich angewanoͤt ſein würden. Da Er nun

beſonoͤers große Luſt zZeigte, das Studium der Theologie 3 ergreifen, ſo
wuröoͤe von ſeinen Anverwanöoͤten beſchloſſen, daß er oͤieſes Studium fortſetzen
uUnoͤ ſich darin vervollkommnen le weit dar  In gebracht hat, das
können wir nur denen zUur Beurteilung überlaſſen, we dieſen würoͤigen
Mann gekannt unoͤ Gelegenheit ehabt haben, ſeine Kenntniſſe in dieſer ache
3 prüfen. Daß Er chon rüh auf den Schulen den beſtmöglichſten ei auf
die Erlernung dieſes Studiiums angewanoͤt hat, davon reaen laut le Zeugniſſe
ſeiner Lehrer Anter ſeinen Haupttugenden zählen ſie vorzüglich ſeinen rühm⸗
en el und ſeinen moraliſchen Charakter; ſeine Reoͤlichkeit Unoͤ Beſchei⸗
enheit jedermann iroͤ von ihnen mit den beſten Farben geſchiloͤert
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Im er bon Jahren bezog ETr die Aniverſität 3 Halle Unoͤ ſtuoͤierte
ühmlich mit dem unermüolichen el daſelbſt re le Gottesgelahrtheit.
Nach vollenͤͤeter akaoͤemi

er aufbahn ega ſi wieder nach Dortmund
3 ſeinem vormundoͤ und nachherigen Schwiegervater, dem weilanoͤ ochedlen
Herrn Qu Davidis, Kauf. Unoͤ Hanoͤelsherre daſelbſt. Als nun ungefähr
7 Jahr nachher in Opwengern die Preoͤigerſtelle durch den bvon dort nach
Hagen verſetzten weilanoͤ Herrn Paſtor Mioͤdeloͤorf erleoͤigt War, ſo fügte
die Vorſehung, daß von der hieſigen Gemeinde Ma 1736 einſtimmig
gewählt, leſe Wahl bvon Seiner Königlichen Majeſtät von Preußen den 16
Juli oͤieſes Jahres beſtätigt Unoͤ Mits bvon dem weilanoͤ hoch
würoͤigen und hochgelahrten Herrn Inſpektor Glaſer 3 Halver als ein Ir
licher Preoͤiger eingeführt woroͤen iſt Am darauf folgenden Sonntage iſt bvon

ihm die Antrittspreoͤigt über das Evangelium „Ich bin der gute Hirte“
gehalten woroͤen.

Im ſiebenten Jahre ſeines Preoͤigtamtes verheiratete Er ſich mit der
Tochter Chriſtina Eliſabeth des oben erwähnten avi Davidis, Kauf⸗
und Hanoͤelsmann, wie auch eines wohlweiſen Rates und der Bürgerſchaft
e  2r und lr Proviſor der evangeliſch-lutheriſchen Gemeinoe der 14

Marien 3 Dortmuno. Dieſer Ehe entſproſſen bier Kinoͤer, ne und
eine Tochter, bvon denen die beioͤen älteſten, wie E8 der hochanſehnlichen
Trauerverſammlung bekannt iſt, in die Ewigkeit egangen, eine Tochter, die
hinterlaſſene Witwe des weiland hochwüroͤigen unoͤ hochgelahrten Herrn
Paſtors Johann Wilhelm Ehrenſtein 3 ver, unoͤ der jüngſte Sohn, der
jetzige Preoͤiger der evang.⸗luth. Gemeinde hierſelbſt, noch Leben ind

Am Juni 1758 wurde der Heimgegangene bvon der Preoͤigerklaſſe des
Amtes Wetter zUum Suboͤelegate gewählt. Auch dieſes Amt wurde bon ihm
mit der gewiſſenhafteſten Treue Unoͤ mit der größten Anſtrengung ſeiner
Kräfte 18 in ſein es er und bis auf ſeinen letzten Lebenstag zur
vollkommenen Zufrieoͤenheit ſeiner Herren Mitkollegen und Mitbrüder immer
gut verwaltet. Wir würöoͤen 1e Geoͤuloͤ der hochanſehnlichen Trauerverſamm—
lung vielleicht ermüoͤen, unoͤ le Zeit würoe uns vielleicht fehlen, enn wir
alle ſeine guten Unoͤ in der Tat oblichen Eigenſchaften aufzählen wollten.
Jeoͤer bvon uns 1e un noch ſehr, jeoͤer, der dieſen würoͤigen
rechtſchaffenen Mann kannte, ſagt nicht 3 vie  , enn behauptet, daß er
der Ratgeber, ein Freunoͤ Unoͤ treuer Gehilfe in der Not und, enn
uns rlaubt ſein mag, uns dieſes Ausdoruckes 3 beoͤienen, aſt ſeiner ganzen
Gemeinoͤe ein Vater war, en weiſe Lehren ſie ihrem enutzen
unoͤ anwenden onnten. Im Jahre 1775 wuröoͤe ihm ſeine würoͤige Gattin
unoͤ treue Gefährtin ſeines Lebens September oͤurch den Tooͤ ent⸗
riſſen. le ehr ihn dieſer Verluſt geſchmerzt hat Und mit welcher Rührung
er ſeine Empfinoͤungen auszuoͤrücken ſucht, davon zeug ſeine Eintragung in
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die Regiſter der Verſtorbenen und Begrabenen der hieſigen Gemeindoͤe Seine
Gattin hatte ihr er auf ahre, Monate unoͤ Tage gebrach

Wir kommen nun auf die letzten Lebensjahre, und eil der hochanſehn
lichen Trauerverſammlung ſeine in dieſem re gehabten Zufälle unoͤ ſchwäch
liche Konſtitution des Körpers ekannt ſein weroen, ſo übergehen WDir dieſe Unoͤ
wollen nur noch einige mſtande bvon ſeiner letzten Krankheit berühren

chon einige Jahre vorher hatte alten Schaoͤen, der ihn oft,
ſo beherzt Er auch war, ſo ehr ſchmerzte, daß er, ſo lange dieſer anhielt, das
Bett hüten mußte Seine Kräfte wuroͤen daoͤurch mehr mitgenommen,
und eil leſe Anfälle enoͤlich 3 überhäuft kamen, änzlich erſchöp rei
Tage bor ſeinem Hinſcheioͤen war eT noch bei vollkommenem Wohlbefinoͤen unoͤ
ſein Gemüt ſo erheitert, Wie bei geſunoͤen Menſchen ſein
konnte ber leider oͤieſes Wohlbefinoͤen nur bvon kurzer Dauer Am
vorigen Sonnabenoͤ Ahr vormittags brach ſein alter Schaden aufs
neue ehr heftig Qus, mit jeoder Minute erfolgte ein heftiges rbrechen; dazu
kam noch Eene gänzliche Verſtopfung, und alle angewanoͤten Arzneimittel
ihn 3 retten, Unoͤ alle Verſuche, ihn dem Tode 3 entreißen, vergeb—
lich Der Höchſte hatte einmal ſo beſchloſſen daß eTr das eitliche verlaſſen
unoͤ jene Gefiloͤe der Ruhe hinübergehen

Er entſchlief Dienstag morgens Ahr (27 November ehr
ruhig, nachoͤem ſein lter auf ahre, Monate, Tage ebracht hatte

avi Davidis wuroͤe auf dem Chor der 1＋ beigeſetzt, unoͤ
Or Iſing Qus der Nachbargemeindͤe Volmarſtein le ihm
die Leichenpreoͤigt ber Timotheus 4,

A  ießen moge hier noch das olgen, was Pfarrer Davidis
ber das Ableben ſeiner Gattin mMs Kirchenbuch eingetragen hat

Am ten September 1775, Sonnabendos bor dem Sonntag nach
Trinitatis, vormittags Ahr arl 3 meiner und der Meinigen größtem
merz der Dörrſucht Frau Chriſtine Eliſabeth gebohrene Daviod  is, ne,
des abt Davioͤ

18 zärtlich geliebte Ehegattin Der Cörper wuroͤe den
darauf Chor der Kirche hierſelbſt bDor der grunen Bank wiſchen
Ruhrmanns unoͤ Groß Varneys Bänken neben der Gruft, ein ſel
ohn Anton Chriſtian 1762 den ten Januar begraben, mit Exequien zur
Ruhe ebracht Mein Herr College Revelmann le die Leichenpreoͤigt über
Hiob 19, 26 H weiß, daß mein Erlöſer lebt, und der aſt ing
bon Volmarſtein le nach gepreoͤigter Leichenpreoͤigt bor dem ar die
Auferſtehungsreoͤe über den Satz Die Gerechten, indem ſie ſterben, eben
ſie Alt ahre, Monate, Tage

Meine Sel Ehegattin Wwar gebohren der Dortmund 1715,
den Jan des nachts ＋4 nach 11 Ihr Herr Vater iſt geweſen der ocheoͤle
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unoͤ wo  are Herr Daviod Davidis, Kauf. Unoͤ Hanoͤelsherr in Dortmunoͤ,
auch eines hochwohlachtbaren U. der Bürgerſchaft Senior des rbſaßen⸗
Stanoͤes U. Kirchenproviſor der uth Gemeinde der I＋ Maria
daſelbſt Ihre Frau Mutter iſt geweſen le Ehr unodͤ Tugenoͤhafte Frau
Chriſtina Margaretha Klockengießer

Ihr Herr Großvater väterlicher eiten iſt geweſen der Sel Herr Eber⸗—
haroͤ Ludolph Davidis, vormals feſtveroͤienter Paſtor in der Anna,
Ihre Großmutter ſelbiger Seiten Sel. Frau Cath Eliſabeth tilking, der
weiland eleute Sel. Johann Degenharoͤt ilking, ·t. Richter des Ge
richtes Booͤelſchwing Mengede, .. Vier Jahr hochveroͤienter Richter der

Dortmunoͤ, unoͤ der Catharinen Nies Tochter.
Ihr Herr Großvater mütterlicher Seiten iſt geweſen Sel Herr Henrich

Klockengießer, Kauf unoͤ Hanoͤelsherr, Derwanöoter Capitain der
Bürgerfaſur 3 Dortmund. Ihre Frau Großmutter elbiger Seiten Sel Frau
Catharina iſabe Huſemann, der weilanoͤ eleute ſel Herr aſar
Arnoloͤ Huſemann, königl Majeſtät in Preußen Ober⸗ und Nieöeramtes
una Receptor U. Proconſulis der Anna, U. Sel Frau Chriſtine
Eliſabeth ilkings Tochter.

Ihr Herr Argroßvater väterlicher Seiten iſt geweſen der Sel Herr
Thomas Davidis, 59 re geweſener berufsfleißiger Paſtor In Anna, wie
auch die re Inſpector ͤer lutheri  en Ir U. gleichzeitig
Miniſter in der hieſigen Grafſchaft Mark

Ihre Argroßmutter ſelbiger Seiten le Sel Frau Eliſabeth Huſemanns.
Ihr Herr Argroßvater mütterlicher Seiten iſt geweſen der Sel Herr

Franz Klockengießer, Kauf unoͤ Handelsmann, wie auch Rathsherr 3 ort  2  2
und Ihre Frau Argroßmutter ſelbiger Seiten die Sel Frau Arſula ner.

Dieſer Eintragung olg in lateini  er Sprache NI Nachruf, der V deut.
cher Aberſetzung folgenoͤermaßen lautet:

eide deswegen heftig, weil ich meiner vorgenannten Gattin, der
beſten unoͤ lie  en, die ich einzig ieb ehabt habe Unoͤ mit der ich März
im re 1743 le Hochzeit gefeiert, durch Jahre unooͤ Monate
in einer Ehe, voll Süßigkeit Unoͤ Glück, wobei Kinöoͤͤer geboren wuroͤen,
gelebt habe, eraubt in Ihr ſelbſt gratuliere ich dieſer ehr glücklichen
Veränderung, der ſie nach 7tägigen Matt— und Krankſein Uunter Bitten Uund
häufigem mit brennendem Flehen in einem frommen uno ganz ruhigen Ster
ben efolgt iſt aus dem rot  en ins Himmliſche, aus Traurigkeit undͤ Anraſt
zUm fröhlichen unoͤ reineren eben und 3 jener Glückſeligkeit, die ·ein
Sterblicher in ſeiner eele Je rfaſſen kann. aber, wie ich die ungewöhn⸗
lichen ugenden meiner ſo geliebten Gattin, währenoͤ ſie lebte, immer verehrt
habe, ſo W ich auch immer  6 das Gedächtnis der elig Entſchlafenen bor

Augen undͤ heilig halten Inzwiſchen möge Gott, der allein vermaͤg, ſeine
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ellende Hanoͤ der Wunoͤe, die ich aus dieſem Tooͤ empfangen abe, zuwenoͤen
und meinen Schmerz, der groß iſt, mit der Zeit mehr Unoͤ mehr linoͤern, mich
und meine Familie behüten und uns dieſen Sinn eingeben: daß wir,
eingedenk der eigenen Sterblichkeit, fromm leben, den Tod begierig erwar
unoͤ dem letzten Tage, ann immer kommt, unverzagt entgegenſehen.

Am der le Unoͤ des Geoͤächtniſſes willen chreibt das der Gatte, der
als Witwer ückbleibt, David Davidis, älterer or der Wengerer lr
Unoͤ Suboͤelegat der Wetterſchen

Mit dem Heimgang des Pfarrers ai Davidis ſcheint auch
der alte Streit die Patronatsrechte chlafen 3 ſein
dwar iſt Daviöͤis noch mit ihm in Berührung gekommen, aber
von irgenoͤ welchen Eindrücken unoͤ Folgen wiroͤ uns nichts
berichtet. Als iM re 1736 or Miooͤͤeloͤorf einem Rufe
nach Hagen olgte, berief die Gemeinde ohne weitere Anzeige
den atron Q Davioͤis als Nachfolger Darauf erhielt dieſer
eime Vorlaoͤung des Inhalts, hätte ihm von ſelber zUum Be⸗
wußtſein kommen müſſen, daß das Aſtora 3 Wengern ſamt
der Vikarie St Crueis mit allem Zubehör unoͤ en Einkünften
ein Manneslehen derer ecke ſei, mithin die Pflicht
gehabt habe, ſeine Berufung undͤ Beſtätigung in Heeßen nach⸗
zuſuchen, den Treueio 3 leiſten, Art undͤ Menge der mit der
Pfarre verbundenen Einkünfte anzuzeigen, kurz, en 3
Ullenden Beoͤingungen nachzukommen. zu dieſem zweck ſoll 3
einem beſtimmten Termin erſcheinen. Urde er dieſer Ufforoͤe⸗
rung nicht nachkommen, 1O ihm eine Verurteilung als Der—
ächter des Lehens. Trotz dieſer Drohung erſchien Davidis nicht,
wies vielmehr darauf hin, daß die Berufung chon nachgeſucht
habe, dies auch ochmals 3 tun ewillt ſei, wenn ihm die
Berufungsbeſcheinigung nach den lanoͤesherrlichen Beſtimmun⸗
gen Erſtattung von Talern Schreib Uunoͤ Siegel
gebühren ausgehändigt unoͤ nicht wie eim erſten Male em
Mehreres der genannten Gebühr von ihm verlang wur  de. Die
erbetene Beſcheinigung muß aber wohl verweigert woroͤen ſein,
denn der Kirchenvorſtandͤ e  wer ſich bei der Regierung in
eve darüber, daß ecke glei ſeinen Vorfahren eine
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Bezahlung von mehr als Talern verlangt habe Darauf
erging Iim ahre 1757 die ntwor „Weilen die Patroni chuloͤig,
in Erteilung der Collation ſich nach dem Patronats-Reglement
zu richten und ihnen dawider ni  8 eingeräumt werden kann,
alſo muß auch der ecke 3 Heeßen ſich demgemäß betragen
und kann denſelben weiter nichts noch auch einige Inveſtitur 9e
ſtattet werden.“ Es ſcheint, daß nach dieſem Beſcheioͤ nichts weiter
unternommen woroͤen iſt, bis die Lehnskammer einen
Inhaber erhielt. Der erließ einen Beſcheio alle ſeine Oaſallen,
worauf ſich auch Paſtor Davioͤis in Wengern meloͤete Er verwies
aber uUur auf ſein oben angeführtes reiben ſowie auf die
Derfügung der Cleviſchen Regierung. Don deren Anoroͤnungen
und Beſtimmungen könne der Kirchenvorſtanoͤ nicht abgehen.
Geichzeitig benennt die zUr Pfarre gehörigen unoͤ in der Nähe
des Pfarrhofes gelegenen Ländereien, Wieſen undͤ arken⸗
gerechtigkeiten. Aus dieſer ganzen Darſtellung geht hervor, daß
le Pfarrei Wengern bein Manneslehen der Volmarſteiner Undͤ
auch nicht derer V. ecke geweſen ſei Ein ſolches Verhältnis
eſteht nur dann, wenn der Paſtor für die Verrichtung des
Gottesodͤienſtes von einem Laien mit den Einkünften der Pfarre
eliehen Wir  o, wie das bei der Pfarre in bdele der Fall iſt
Die Paſtoren 3 Wengern ind aber nie beliehen und ihre Ein
künfte niemals als en feſtgeſetzt woroen. Aus Alteren Zeiten
finden ſich nur Briefe, die ſich auf or  Qg unodͤ Benennung des
Pfarrers beziehen; und wenn auch die Gemeinde 1620 für
Henrich Fabricius einen Lehnsbrief bittet, ſo iſt daraufhin
nuUr ein reiben eingelaufen, das von Präſentation und
Nomination ſpricht, nicht ber em Lehnsbrief. Ebenſowenig hat
be Erleoͤigung der Pfarrſtelle im ahre 1666, rotzoͤem der
Lehnsrichter ſie damals irrigerweiſe als erleoͤigtes Mannslehen
anſah, eine Belehnung ſeitens des V. ecke ſtattgefunden.
Auch be der Vakanz des Jahres 1705 iſt auf die ſog ehns⸗
mutung nicht der entſprechenoͤe ut  ein, onoͤern nur 2
Kollationsſchein rteilt woroen. ind nun mn neuerer Zeit die
Präſentations— und Nominationsbriefe mit den Lehnsbriefen
verwechſelt woroͤen, ſo beruht das auf dem eingangs erwähnten
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Erlaubnisſchreiben von 1428, in dem behauptet Wir  d, daß die
1 3 Wengern em ehen derer V. ecke ſei Es iſt 1 be⸗
kannt, daß das Patronatsrecht mit dem Lehnsrecht oft verwech⸗
elt woroen iſt Hätte ſich aber em E  en gehandelt, ſo
hätte auch nach jedesmaligem Ableben des Lehnsherrn aufs eue
die Einſetzung bzw Beſtätigung nachgeholt werden müſſen. Auch
das iſt niemals ge Desgleichen iſt davon nirgenoͤs die
Rede, daß vor 639 ein ehnse geleiſtet woroͤen ſei, und wenn

auch das Lehnsprotokoll von 1668 einen ſolchen erwähnt, ſo te
doch dort nichts von ſeiner Ablegung Aus lledem geht zweifel  —
los hervor, daß dem Beſitzer der Lehnskammer leoͤigli das
atrona ber dieI 3 Wengern zugeſtanden hat

Nach dieſer Eingabe des arrers Davidis iſt ange re
von den Dingen keine Lebe mehr, 18 1795 mn Wengern folgen
des reiben für den Pfarrer Davidis einlief:

Nachoem im ahre 1736 das Paſtorat der Pfarrkirche Set. Liborii 3
Wengern durch die Berufung des damaligen ſtoris Sisbert Wilhelm Mio
deloͤorf zUur lutheri  en Pfarre In Hagen erledigt worden unoͤ nach Vor
ſchrift des Patronats-Reglements bD  — Ma 1701 der Gemeinde 3 Weni
gern blegen 0  e, drei bequeme Subjekta, auf deren ehre und eben
nichts 3 ſagen iſt, majora Vata 3 erwählen und der oͤamaligen
Lehnsherrſchaft als unſtreitigen Patronen zur Nomination unoͤ Vokation eines
andern Paſtoris 3 präſentieren, gleichwohl aber dieſes nicht geſchehen, ondern

en der zeitige Herr Paſtor Davioͤ Davidis von der Gemeindoͤe
allein, dem Uralten Herkommen zuwider und die eutliche Vorſchrift
obigen Patronats-Reglements, erufen woroͤen, ſo waren  * wir, als die jetzige
Lehnsherrſchaft und der Pfarre 3 Wengern Collatores, wohl befugt geweſen,
dieſes eigenmächtige Verfahren 3 caſſieren.

Da wir aber Erwogen aben, daß vorwohlgeoͤachter Herr Davioͤ Dav  18
nun chon ſeit ſo vielen Jahren der Pfarre treulich vorgeſtanden, derſelbe auch
bereit eweſen, gebührend von Ans 3 gewinnen, ſo ind Wir oaoͤurch
bewogen woroͤen, denſelben 3 gemeloͤeter Pfarre 3 nominieren Unoͤ ihn
darin 3 beſtätigen, dergeſtalt, daß gemeloͤeter Herr Davioͤ Davidis alle damit
verknüpften Auskünfte, ſo lange als dieſes Amt bekleidet, genießen möge.

Dagegen verſehen Wir Ans 3 demſelben, daß Er ſich nicht nur fernerhin
der Pfarre treulich vorſtehen, ondern ſi auch uns ſo betragen weroe,
als 8 einem Pfarrer ſeinen Patron wohl zuſtehe, eignet und gebührt.
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zu Arkundodo en aben Wir oͤieſen Collations Unoͤ Vokationsſchein
eigenhänoͤig unterſchrieben unoͤ mit unſerm Lehnskammerſiegel beglaubigt.

So geſchehen Berlin den Mai 1793
gez Freiherr von der ecke
9e3 riedri Frh von der ecke

Ein reiben gleichen Inhalts ief auch bei dem Kirchen⸗
vorſtand in Wengern ein. Aus beiden reiben iſt erſichtlich,
daß man der Form nach den alten Rechtsanſprüchen
wiſchen den Zeilen iſt aber eutlich 3 leſen, daß man den tat
ſächlichen Verhältniſſen Rechnung ragt, wohl deshalb, weil
keinerlei Machtmittel mehr vorhanoͤen ſind, die Anſprüche durch
zuſetzen.

e Akten!) geben darüber keine Uskunft, ob Und Wwie ſich
der Wengerſche Kirchenvorſtand 3 dem reiben geaußer hat
Paſtor avidis aber konnte chon deshalb beine ellung dazu
nehmen, weil iMm ahr vorher geſtorben Wwar.

Vielfach Schriftſtücke Unoͤ Kirchenbücher des Pfarrarchivs der Ang.
Gemeinde Wengern (Ruhr)
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